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ehr als MNEeUuUeE Organıgramme
Zur theologıisc verantworteten Leitung n der Kırchenkrise

Inhaltlıch führen? empfehlen Unternehmen In mbruchsi-
tuatiıonen Cle Kommunikation rhöhen

Wle geht Führung In der Kirche? Miıt cleser und ber gelungene WIE gescheiterte Be-
Frage sich eine zunehmende Anzahl wältigungsstrategien In der Belegschaft 1M
VO  b Publikationen auseinander; Urganisa- espräc. SC1IN. Das möchte ich le-
tionsberaterinnen und -berater en sich SCIN Beltrag aufgreifen und me1ine Überle-
se1it den Finanzkrisen In einıgen deutschen SUNSCH und Erfahrungen 1M Feld der ka-

tholischen Kirche ZUFK Diskussion tellenBiıstumern VOoO  b nfang der 2000er-Jahre auf
den Kunden spezialisiert; Cie O- Von 2002 bis 2018 eitete ich die €1-
lische Kirche hat e1in Mentoring rogramm lung „Grundfragen und -aufgaben der Pas-

toral‘ 1M bischöflichen Generalvikariat desfür weibliche Führungskräfte aufgelegt und
Zentrum für angewandte Pastoral{for- Biıstums Aachen Das pektrum der ufga-

schung In Bochum gibt CS eine Arbeitsstelle benbereiche dieser Abteilung umfasst Cie
für kirchliche Führungsforschung.“ gemeindlichen Grundaufgaben WIE 1LUr-

Mıt olchen Mafßnahmen reagleren Cie gle, Kirchenmusik, Katechese, Diakonie
Kirchen darauf, Class C4 steigende An{f{orde- SOWI1eE Cie Bereiche Pastoralentwicklung,
LUNSCH Cie Führung VO  b kirchlichen Kirche ıIn der Gesellschaft und weltkirch-
Urganisationen gibt DIe Zeiten, ıIn denen 1C. ufgaben.
sich selbstverständlic. erschloss, WIE eine Von Beginn beschäftigten mich Fra-
Pfiarrei geleitet wird, eine soz1lale Einrich- SCH darüber, WIE und b angesichts
Lung führen ist oder e1in Generalvika- der zwischen Bistumsverwaltung und
rlat funktioniert, sind vorbel. DIe Dynamı- der Ebene VOLr (Ort überhaupt AaUs einer DI-
ken 1M gesellschaftlichen und wirtschaft- schöflichen Behörde heraus inhaltlich ZU.

lichen Umi{feld seizen die Kirchen WwI1Ie alle Handeln der Kirche In einer Umbruchszeit
anderen Institutione und Urganisationen etwas beitragen kann. Und Wenn Ja, wel-
einem weitreichenden Transformations- chen Stellenwert en Cie innerkirchlich
TUC AaUS. Verhandelt werden grund- hitzig geführten Debatten Neuevange-
sätzliche Fragen WwI1Ie ach der Steuerbar- lisierung, Cie Zukunft pastoraler aume,
keit VO  b Urganisationen oder ihrem Sinn Cie Sozialpastoral oder Innovaltıve Leucht-
und utzen für die Gesellschaft. turmprojekte?® Haben nicht Mangelverwal-

Bel der Bewältigung SOIC. komplexer Lung und pragmatische Lösungen letztlich
Anforderungen wird C4 keine einfachen Priorität® Hat Verwaltung nicht Cie ufga-
Ösungen geben. Beraterinnen und Berater be eiInNnes verantwortbaren geregelten Rück-

Ausführlich: Manfred Körber, Entspannt bleiben. Eın Beltrag theologisch verantetworltieler

Leitung ın der Kirchenkrise, Aachen 20158
Vgl Benedikt Jurgens, Kirchliche Urganisationen führen, 1N: euangel. Magazın für MISSIONAFI1-
cche Pastoral, http://www.euangel.de/ausgabe-2-20
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Mehr als neue Organigramme
Zur theologisch verantworteten Leitung in der Kirchenkrise1

1 Ausführlich: Manfred Körber, Entspannt bleiben. Ein Beitrag zu theologisch verantworteter 
Leitung in der Kirchenkrise, Aachen 2018.

2 Vgl. Benedikt Jürgens, Kirchliche Organisationen führen, in: euangel. Magazin für missionari-
sche Pastoral, http://www.euangel.de/ausgabe-2-2017

0 Inhaltlich führen?

Wie geht Führung in der Kirche? Mit dieser 

Frage setzt sich eine zunehmende Anzahl 

von Publikationen auseinander; Organisa-

tionsberaterinnen und -berater haben sich 

seit den Finanzkrisen in einigen deutschen 

Bistümern von Anfang der 2000er-Jahre auf 

den neuen Kunden spezialisiert; die katho-

lische Kirche hat ein Mentoring Programm 

für weibliche Führungskräfte aufgelegt und 

am Zentrum für angewandte Pastoralfor-

schung in Bochum gibt es eine Arbeitsstelle 

für kirchliche Führungsforschung.2

Mit solchen Maßnahmen reagieren die 

Kirchen darauf, dass es steigende Anforde-

rungen an die Führung von kirchlichen 

Organisationen gibt. Die Zeiten, in denen 

sich selbstverständlich erschloss, wie eine 

Pfarrei geleitet wird, eine soziale Einrich-

tung zu führen ist oder ein Generalvika-

riat funktioniert, sind vorbei. Die Dynami-

ken im gesellschaftlichen und wirtschaft-

lichen Umfeld setzen die Kirchen wie alle 

anderen Institutionen und Organisationen 

einem weitreichenden Transformations-

druck aus. Verhandelt werden so grund-

sätzliche Fragen wie nach der Steuerbar-

keit von Organisationen oder ihrem Sinn 

und Nutzen für die Gesellschaft.

Bei der Bewältigung solch komplexer 

Anforderungen wird es keine einfachen 

Lösungen geben. Beraterinnen und Berater 

empfehlen Unternehmen in Umbruchsi-

tuationen die Kommunikation zu erhöhen 

und über gelungene wie gescheiterte Be-

wältigungsstrategien in der Belegschaft im 

Gespräch zu sein. Das möchte ich in die-

sem Beitrag aufgreifen und meine Überle-

gungen und Erfahrungen im Feld der ka-

tholischen Kirche zur Diskussion stellen.

Von 2002 bis 2018 leitete ich die Abtei-

lung „Grundfragen und -aufgaben der Pas-

toral“ im bischöflichen Generalvikariat des 

Bistums Aachen. Das Spektrum der Aufga-

benbereiche dieser Abteilung umfasst die 

gemeindlichen Grundaufgaben wie Litur-

gie, Kirchenmusik, Katechese, Diakonie 

sowie die Bereiche Pastoralentwicklung, 

Kirche in der Gesellschaft und weltkirch-

liche Aufgaben.

Von Beginn an beschäftigten mich Fra-

gen darüber, wie und ob man angesichts 

der Kluft zwischen Bistumsverwaltung und 

der Ebene vor Ort überhaupt aus einer bi-

schöflichen Behörde heraus inhaltlich zum 

Handeln der Kirche in einer Umbruchszeit 

etwas beitragen kann. Und wenn ja, wel-

chen Stellenwert haben die innerkirchlich 

hitzig geführten Debatten um Neuevange-

lisierung, die Zukunft pastoraler Räume, 

die Sozialpastoral oder innovative Leucht-

turmprojekte? Haben nicht Mangelverwal-

tung und pragmatische Lösungen letztlich 

Priorität? Hat Verwaltung nicht die Aufga-

be eines verantwortbaren geregelten Rück-
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baus grofß gewordener Strukturen? Hat geht aber häufig 1M Laufe der Entwick-
sich Kirche mıt ihren Angeboten nicht lung verloren, Cie Urganisation ist schein-
Cie gesellschaftlichen Erwartungen 1Ur All- bar 1Ur och ihrer selbst willen cla und
zupassen® Aufsolche Fragen UsSsstTe ich mıt nicht mehr ihrer Funktion willen. Viele
den Referentinnen und Referenten der Ab- Aktionen dienen dann direkt oder indirekt
teilung Antworten finden Der vorliegende 1Ur dem Zweck des Überlebens, des Selbst-
Beltrag zeichnet Cie inhaltlichen AÄAntwort- rhalts Wenn Cie Urganisation ihre
versuche mMe1nes andelns als Abteilungs- Selbst- und Umweltwahrnehmung redu-
leiter ach Einige Uptionen und Strategien zıiert, ist paradoxerweise Clas Überleben auf
waren VO  u nfang erkennbar, andere auer gefährdet. Urganisationen, die Cau-
en sich 1M Zuge der Debatten mıt den erhaft nicht ıIn der Lage sind, ihre Funktion
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern DZw. und ihren Selbsterhalt In inklang brin-
den KOooOperationspartnern 1M Bıstum he- SCH,;, eilinden sich In einer Dauerkrise.“
rauskristallisiert. Der chritt AaUs einer olchen

Dauerkrise ist Clas Eingeständnis der e1-
Instabilität und Krisenhaftigkeit. In

Vom VWert des Niedergangs den Vordergrund rücken Cdamıt Themen
WwIe Cie Notwendigkeit des Abschieds, des

(jJerne wird In kirchlichen Kreisen VO  u e1- Loslassens und JIrauerns, des Zweifelns,
N notwendigen Autfbruch SC der Wult oder der ngs VOTL euem Mıt
sprochen; autete Clas des Katholi- 1C. auf Cie Kirche ware eine KONSEQUENZ,

Class Cie Stelle des Aufbaus VO  b ruk-kentags In Mannheim 2012 ınen
Aufbruch wagen. Nun ist die Realität aber mıt einer Halbwertzeit VO  b fünf Jah
eine andere und habe ich se1t 2010 TEE, dem Verschleißen VO  u Personal und

Ehrenamtlichen die Freude darüber tretenverschiedenen tellen ezielt VO  b der KIr-
che 1M Niedergang gesprochen. iıne sol- würde, dass Menschen och wollen
che Rede VO Niedergang einer Urganisa- VO  b und ıIn dieser Kirche. Fur diese Haupt-

WwIe Ehrenamtlichen realistische Bedin-tion ist angstbesetzt. So kommt Clas ema
auch ıIn der Organisationsberatung kaum SUNSCH Schalilen und S1e nicht einem
VOTI. war existieren 1Ur wenige Urganı- moralischen Druck ufbrüchen ‚U-

satıonen DZw. Betriebe länger als 6{() Jah setizen ist eine Führungsaufgabe 1M Nle-
I' dennoch sind Niedergang und terben dergang der Institution.
tabuisiert, Cie Organisationsberaterin
Rappe-Giesecke. S1e stellt 1Ins Zentrum ih-
Ter Überlegungen, dass Unternehmen und Vom VWert der Gottesfrage

zunächstNot-for-profit-Organisationen
geschaffen werden, eine eistung für Als ran aber überlebensfähigc‚ charak-
andere erbringen. 1esSes ewusstsein terisiert der Soziologe Franz-AÄaver Kauf-

Vgl KOrnelig@-Giesecke, Lernen, Zwang Uun: Niedergang ın der Organisationsentwicklung.
E1ın Plädoyer für komplexere mentale Modelle, http://rappe-giesecke.com/media/dokumente/
veroeflentlichungen/text_lernen_zwang_und_niedergang_in_der_organisationsentwicklung.
pdf,
Franz-AÄaver Kaufmann, Kirchenkrise. Wiıe überlebt das Christentum?®, Freiburg i1. Br.—-Basel—
Wiıen 2011, 171
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baus zu groß gewordener Strukturen? Hat 

sich Kirche mit ihren Angeboten nicht an 

die gesellschaftlichen Erwartungen nur an-

zupassen? Auf solche Fragen musste ich mit 

den Referentinnen und Referenten der Ab-

teilung Antworten finden. Der vorliegende 

Beitrag zeichnet die inhaltlichen Antwort-

versuche meines Handelns als Abteilungs-

leiter nach. Einige Optionen und Strategien 

waren von Anfang an erkennbar, andere 

haben sich im Zuge der Debatten mit den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bzw. 

den Kooperationspartnern im Bistum he-

rauskristallisiert.

1 Vom Wert des Niedergangs

Gerne wird in kirchlichen Kreisen von ei-

nem notwendigen neuen Aufbruch ge-

sprochen; so lautete das Motto des Katholi-

kentags in Mannheim 2012: „Einen neuen 

Aufbruch wagen“. Nun ist die Realität aber 

eine andere und so habe ich seit 2010 an 

verschiedenen Stellen gezielt von der Kir-

che im Niedergang gesprochen. Eine sol-

che Rede vom Niedergang einer Organisa-

tion ist angstbesetzt. So kommt das Thema 

auch in der Organisationsberatung kaum 

vor. Zwar existieren nur wenige Organi-

sationen bzw. Betriebe länger als 60 Jah-

re, dennoch sind Niedergang und Sterben 

tabuisiert, so die Organisationsberaterin 

Rappe-Giesecke. Sie stellt ins Zentrum ih-

rer Überlegungen, dass Unternehmen und 

Not-for-profit-Organisationen zunächst 

geschaffen werden, um eine Leistung für 

andere zu erbringen. Dieses Bewusstsein 

3 Vgl. Kornelia Rappe-Giesecke, Lernen, Zwang und Niedergang in der Organisationsentwicklung. – 
Ein Plädoyer für komplexere mentale Modelle, http://rappe-giesecke.com/media/dokumente/
veroeff entlichungen/text_lernen_zwang_und_niedergang_in_der_organisationsentwicklung.
pdf, 14.

4 Franz-Xaver Kaufmann, Kirchenkrise. Wie überlebt das Christentum?, Freiburg i. Br.–Basel–
Wien 2011, 171.

geht aber häufig im Laufe der Entwick-

lung verloren, die Organisation ist schein-

bar nur noch um ihrer selbst willen da und 

nicht mehr um ihrer Funktion willen. Viele 

Aktionen dienen dann direkt oder indirekt 

nur dem Zweck des Überlebens, des Selbst-

erhalts. Wenn die Organisation so ihre 

Selbst- und Umweltwahrnehmung redu-

ziert, ist paradoxerweise das Überleben auf 

Dauer gefährdet. Organisationen, die dau-

erhaft nicht in der Lage sind, ihre Funktion 

und ihren Selbsterhalt in Einklang zu brin-

gen, befinden sich in einer Dauerkrise.3

Der erste Schritt aus einer solchen 

Dauerkrise ist das Eingeständnis der ei-

genen Instabilität und Krisenhaftigkeit. In 

den Vordergrund rücken damit Themen 

wie die Notwendigkeit des Abschieds, des 

Loslassens und Trauerns, des Zweifelns, 

der Wut oder der Angst vor Neuem. Mit 

Blick auf die Kirche wäre eine Konsequenz, 

dass an die Stelle des Aufbaus von Struk-

turen mit einer Halbwertzeit von fünf Jah-

ren, dem Verschleißen von Personal und 

Ehrenamtlichen die Freude darüber treten 

würde, dass Menschen noch etwas wollen 

von und in dieser Kirche. Für diese Haupt- 

wie Ehrenamtlichen realistische Bedin-

gungen zu schaffen und Sie nicht einem 

moralischen Druck zu Aufbrüchen auszu-

setzen ist eine Führungsaufgabe im Nie-

dergang der Institution.

2 Vom Wert der Gottesfrage

Als „krank aber überlebensfähig“4 charak-

terisiert der Soziologe Franz-Xaver Kauf-

Körber / Mehr als neue Organigramme
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IHann die Kirche. Zu den Krankheitssymp- Uption der Lebensgestaltung geworden.
S1e kann nicht als Defifizitäres be-Za Cie In Europa entste-

en! defensive Klerikerstruktur, Clas Be- riffen werden, etwa ach dem Da
fehl- und Gehorsamsmodell ıIn der ogi hat jemand Was nicht Ende edacht. Da
früher neuzeitlicher Militär- und Verwal- Clas Eigentliche. Will Cie Kirche er
tungspraxIs, Clas Fehlen VO  b Vorkehrungen heute In Kontakt mıt der egele des Men-
ZU. Lernen 1M Modell strikter Hierarchie schen se1nN, me1ıne ich, I1US$S S1€ den MO-
SOWI1e Cie Zurückhaltung gegenüber ZCI11- dus des Gott-Behauptens aufgeben und In
tralen kulturellen Selbstverständlichkeiten den des Vermissen (,ottes eintreten.
WwI1Ie Rechtsstaatlichkeit und Autonomuie der Der Fundamentaltheologe Gregor Ma-
Persönlichkeit. So hart diese Bewertung r1a off beschreibt Kirche als auDens-
austTallt, Kaufmann stuft S1E als nicht CX18S- Fauml des vermiI1issten (zottes.‘ off geht
tenzbedrohend für Cie Kirchen ein ıne VO  b der Karsamtagserfahrung der (Jra-
solche Bedrohung könnte eher Urc. den besruhe Jesu AaUS. S1e begründet 1M Le-
Sachverhalt kommen, dass Cie Kirchen den ben der katholischen Kirche einen beson-
„Kontakt ZUFK eegle der melsten Menschen deren Tag. Der Verzicht auf jede Eucharis-
verloren en scheinen, S1€ diese also tiefeier realisiert den Tod des GGekreuzig-
innerlich nicht mehr ansprechen können” ten. DIe Gegebenheit (‚ottes spitzt sich

Ich beobachte, WwIe angesichts dieser diesem Tag In SseiINer Abwesenheit DIe-
Situation immer mehr kirchliche Orma- Erfahrung behält etwas dauerhaft Be-

In den Modus der Gottesbehauptung drängendes. Kirche als aum der Verge-
einstimmen. Es ist schon verwunderlich, genwärtigung (,ottes bleibt VO  u dieser Sahnz
WwI1Ie oft sowohl In traditionellen Angebo- anderen Form VO  b Gegenwartserfahrung
ten WIE In sogenannten Autfbruchsexperi- durchdrungen. DIe Kirche teilt Cie riah-
enten VO  u „Gotteserfahrungen Cie Rede IUNSCH des Gottesverlustes, der Verlust ist
ıst Es geht hier nicht Clas Aushalten of- konstitutiv für ihre Identität: Kirche ist 1M-
fener Situationen VO  b Menschen Ooder gal INer auch das Leerzeichen ihres Souveräns.
der Gottesfrage selbst. 1elmehr werden DIe TUu. Kirchengeschichte zeligt, Class Cie
Cie Ex1istenz (,ottes und seiIne Relevanz Abwesenheit des Gesuchten und Cie enT-
für ein gelingendes Leben offensiv bis d täuschte Erwartung SseiINner Wiederkunft

nicht ZU. Bankrott führten, sondern S1€gresSIV postuliert. (jott als Deus machi-
H Gott als Lückenbüßer, (jott als Gefüuhl veränderten Cie Glaubensform Das Ver-
sind In ode. mM1IsSsen löste einen Rationalisierungsschub

Dabei waren Nachdenklichkeit und aUus In Zeiten christlich erfahrener argıl-
Vorsicht angebracht, 11 IHNan Cie egele nalisierung, eiINnes chwunds kirchlich
der Menschen erreichen. Viele sind heu- verortetem Glauben können er aume

„konfessionslos glücklich”, WIE CS der des Vermissen (‚ottes Zugänge für eine
eologe ans-Martın Barth analysiert.“ ünftige Glaubenspraxis Sein. aran mıiıt-
Areligiösität ist einer gleichberechtigten zuwirken, WwI1Ie Kirche ausgehend VO  b der

Ebd., 1772
Vgl ans-Martın Barth, Konfessionslos glücklich. Auf dem Weg einem religionstranszen-
denten Christensein, Gütersioh 20153
Vgl Gregor Marıa Hoff, entire u eccles]a. Unveröflentlichter Vortrag bei der Bundestagung
der Arbeitsgemeinschaft deutscher DIO7esen für bxwxerzitien un: Spiritualität ın Aachen 20153
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mann die Kirche. Zu den Krankheitssymp-

tomen zählt er u. a. die in Europa entste-

hende defensive Klerikerstruktur, das Be-

fehl- und Gehorsamsmodell in der Logik 

früher neuzeitlicher Militär- und Verwal-

tungspraxis, das Fehlen von Vorkehrungen 

zum Lernen im Modell strikter Hierarchie 

sowie die Zurückhaltung gegenüber zen-

tralen kulturellen Selbstverständlichkeiten 

wie Rechtsstaatlichkeit und Autonomie der 

Persönlichkeit. So hart diese Bewertung 

ausfällt, Kaufmann stuft sie als nicht exis-

tenzbedrohend für die Kirchen ein. Eine 

solche Bedrohung könnte eher durch den 

Sachverhalt kommen, dass die Kirchen den 

„Kontakt zur Seele der meisten Menschen 

verloren zu haben scheinen, sie diese also 

innerlich nicht mehr ansprechen können“5.

Ich beobachte, wie angesichts dieser 

Situation immer mehr kirchliche Forma-

te in den Modus der Gottesbehauptung 

einstimmen. Es ist schon verwunderlich, 

wie oft sowohl in traditionellen Angebo-

ten wie in sogenannten Aufbruchsexperi-

menten von „Gotteserfahrungen“ die Rede 

ist. Es geht hier nicht um das Aushalten of-

fener Situationen von Menschen oder gar 

der Gottesfrage selbst. Vielmehr werden 

die Existenz Gottes und seine Relevanz 

für ein gelingendes Leben offensiv bis ag-

gressiv postuliert. Gott als Deus ex machi-

na, Gott als Lückenbüßer, Gott als Gefühl 

sind in Mode.

Dabei wären Nachdenklichkeit und 

Vorsicht angebracht, will man die Seele 

der Menschen erreichen. Viele sind heu-

te „konfessionslos glücklich“, wie es der 

Theologe Hans-Martin Barth analysiert.6 

Areligiösität ist zu einer gleichberechtigten 

5 Ebd., 172.
6 Vgl. Hans-Martin Barth, Konfessionslos glücklich. Auf dem Weg zu einem religionstranszen-

denten Christensein, Gütersloh 2013.
7 Vgl. Gregor Maria Hoff , Sentire cum ecclesia. Unveröff entlichter Vortrag bei der Bundestagung 

der Arbeitsgemeinschaft  deutscher Diözesen für Exerzitien und Spiritualität in Aachen 2013.

Option der Lebensgestaltung geworden. 

Sie kann nicht als etwas Defizitäres be-

griffen werden, etwa nach dem Motto: Da 

hat jemand was nicht zu Ende gedacht. Da 

fehlt das Eigentliche. Will die Kirche daher 

heute in Kontakt mit der Seele des Men-

schen sein, so meine ich, muss sie den Mo-

dus des Gott-Behauptens aufgeben und in 

den des Vermissen Gottes eintreten.

Der Fundamentaltheologe Gregor Ma-

ria Hoff beschreibt Kirche als Glaubens-

raum des vermissten Gottes.7 Hoff geht 

von der Karsamtagserfahrung – der Gra-

besruhe Jesu – aus. Sie begründet im Le-

ben der katholischen Kirche einen beson-

deren Tag. Der Verzicht auf jede Eucharis-

tiefeier realisiert den Tod des Gekreuzig-

ten. Die Gegebenheit Gottes spitzt sich an 

diesem Tag in seiner Abwesenheit zu. Die-

se Erfahrung behält etwas dauerhaft Be-

drängendes. Kirche als Raum der Verge-

genwärtigung Gottes bleibt von dieser ganz 

anderen Form von Gegenwartserfahrung 

durchdrungen. Die Kirche teilt die Erfah-

rungen des Gottesverlustes, der Verlust ist 

konstitutiv für ihre Identität: Kirche ist im-

mer auch das Leerzeichen ihres Souveräns. 

Die frühe Kirchengeschichte zeigt, dass die 

Abwesenheit des Gesuchten und die ent-

täuschte Erwartung seiner Wiederkunft 

nicht zum Bankrott führten, sondern sie 

veränderten die Glaubensform. Das Ver-

missen löste einen Rationalisierungsschub 

aus. In Zeiten christlich erfahrener Margi-

nalisierung, eines Schwunds an kirchlich 

verortetem Glauben können daher Räume 

des Vermissen Gottes Zugänge für eine zu-

künftige Glaubenspraxis sein. Daran mit-

zuwirken, wie Kirche ausgehend von der 
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Erfahrung des Gottesverlustes edacht und gische Kategorien wurden prägend für Clas
Weltverständnis des Konzils.gestaltet werden kann, ist SOM1! eine ZCI11-

trale kirchliche Führungsaufgabe. Es War eine Minderheitenbewegung
In der Kirche, Cie ıIn der Arbeitswelt e1-
Nen kirchlichen TaxXls- und Reflexionsort

Vom VWert der Arbeit sah. Umso interessanter ist, dass diese Aus-
einandersetzung einem höchst INnNO-

DIe Taxls einer Kirche als Glaubensraum valıyven Moment der NEeUECIEN Kirchenge-
des vermissten (‚ottes unmittelbar schichte wurde und nachhaltig Clas heutige
In Cie Gesellschaft anderem In Cie Welt-Kirche-Verständnis Aus 1C.
Arbeitswelt Nun olg Cie Taxls selten der der Führung einer theologischen Grundla-
Theorie Dennoch, 1M Biıstum Aachen hat genabteilung stellt sich Cie Frage: CGilt CAle-
der amalige Bischof Dr Klaus emmer- SC Würdigung 1Ur In der historischen Be-
le jedoch erkannt, WwIe wichtig eine eDen- trachtung Ooder ist Cie Auseinandersetzung
dige kirchliche Taxls In der Arbeitswelt mıt der Arbeitsgesellschaft auch heute

och e1in innovatıver (Ort kirchlicher Pra-für Cie gesamte Pastoral 1sT. arın nüpf-
CI Cie Vorgeschichte des IL Vatika- X1S und theologischer Kategorienbildung?

nischen Konzils Clas als e1in Konzil SC Der Fundamentaltheologe Ansgar
würdigt wird, ıIn dem Cie katholische KIır- Teulzer spannt die Dynamik einer
che ihr Verhältnis ZUFK Welt grundsätzlich „T’heologie der Arbeit für heute“ ZW1-
HNEeU konstituilert hat ınen zentralen Im- schen die beiden Pole begrenzte Arbeit
puls Cdazu lieferte Cie Auseinandersetzung entgrenzte Solidarität.? Er betrachtet drei
mıt und In der Arbeitswelt Uurc Cie fran- TOZESSE der Entgrenzung VO  b Arbeit
zösischen Arbeiterpriester. Im Vorwort Erstens die Entgrenzung VO Arbeitskraft
ZU. „Tagebuc eiINes Arbeiterpriesters” Urc. Subjektivierung die Per-
schreibt anns Lilije: „Fur den Verfasser SONILIC  elit ist 1M Arbeitsprozess immer
dieser Tagebücher enthielt diese eit der mehr efragt; zweıltens die Entgrenzung
Prüfung zunächst eine weitgehende Ent- VO  b Arbeitszeit Urc Flexibilisierung
mythologisierung SseinNner eigenen Kirche. ÖOrt, auer und Verteilung der Arbeits-
Mıt schlichten Worten Er lernte, WwI1Ie zeıt stehen permanentem Verhand-
nıg VO  b dem ZUFK wahren Kirche hinzuge- lungsdruck, SOWI1IE drittens die Entgren-
hört, Was gemeinhin In SseiINer Kirche WwI1Ie ZUNS sozlaler Sicherheit Urc Prekarisie-
auch In anderen Cdazu für erforderlich SC IUuNg existenzsichernde Bezahlung, Är-
halten WwIrcl. CR beitsverhältnisse und Vertragsbeziehun-

Begleitet wurden Cie Equipen der SCHIL erodieren.
rlester, Cie sich 1M ‚entkirchlichten fran- Fur eine heutige Theologie der Arbeit
zösischen Arbeitermilieu der 1950er- und schlussfolgert eutzer, dass Arbeit heute
1960er-Jahre verwurzelten, Urc Cie 1M Unterschie: den 50er/60er-Jahren,
Konzilstheologen Ives Congar und arle mehr entgrenzt als entiremdet ist, dass CS

Dominique enu. eren 1M Diskurs mıt für eine Theologie der Arbeit heute er
den Arbeiterpriestern CWOÖNNCHE theolo- weniger eine theologische Bewertung

Henrt Perrin, Tagebuch eiInNnes Arbeiterpriesters Vorwort VOo  3 Hanns Lilje), Hamburg 1964,
Vgl ANnsgar Kreutzer, Politische Theologie für heute Aktualisierungen Uun: Konkretionen eiInNnes
theologischen Programms, Freiburg BKr. _Basel-Wien /, 247 784
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Erfahrung des Gottesverlustes gedacht und 

gestaltet werden kann, ist somit eine zen-

trale kirchliche Führungsaufgabe.

3 Vom Wert der Arbeit

Die Praxis einer Kirche als Glaubensraum 

des vermissten Gottes führt unmittelbar 

in die Gesellschaft – unter anderem in die 

Arbeitswelt. Nun folgt die Praxis selten der 

Theorie. Dennoch, im Bistum Aachen hat 

der damalige Bischof Dr. Klaus Hemmer-

le jedoch erkannt, wie wichtig eine leben-

dige kirchliche Praxis in der Arbeitswelt 

für die gesamte Pastoral ist. Darin knüpf-

te er an die Vorgeschichte des II. Vatika-

nischen Konzils an, das als ein Konzil ge-

würdigt wird, in dem die katholische Kir-

che ihr Verhältnis zur Welt grundsätzlich 

neu konstituiert hat. Einen zentralen Im-

puls dazu lieferte die Auseinandersetzung 

mit und in der Arbeitswelt durch die fran-

zösischen Arbeiterpriester. Im Vorwort 

zum „Tagebuch eines Arbeiterpriesters“ 

schreibt Hanns Lilije: „Für den Verfasser 

dieser Tagebücher enthielt diese Zeit der 

Prüfung zunächst eine weitgehende Ent-

mythologisierung seiner eigenen Kirche. 

Mit schlichten Worten: Er lernte, wie we-

nig von dem zur wahren Kirche hinzuge-

hört, was gemeinhin in seiner Kirche – wie 

auch in anderen – dazu für erforderlich ge-

halten wird.“8

Begleitet wurden die Equipen der 

Priester, die sich im „entkirchlichten“ fran-

zösischen Arbeitermilieu der 1950er- und 

1960er-Jahre verwurzelten, u. a. durch die 

Konzilstheologen Ives Congar und Marie 

Dominique Chenu. Deren im Diskurs mit 

den Arbeiterpriestern gewonnene theolo-

8 Henri Perrin, Tagebuch eines Arbeiterpriesters (Vorwort von Hanns Lilje), Hamburg 1964, 7.
9 Vgl. Ansgar Kreutzer, Politische Th eologie für heute. Aktualisierungen und Konkretionen eines 

theologischen Programms, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2017, 242 – 284.

gische Kategorien wurden prägend für das 

Weltverständnis des Konzils.

Es war eine Minderheitenbewegung 

in der Kirche, die in der Arbeitswelt ei-

nen kirchlichen Praxis- und Reflexionsort 

sah. Umso interessanter ist, dass diese Aus-

einandersetzung zu einem höchst inno-

vativen Moment der neueren Kirchenge-

schichte wurde und nachhaltig das heutige 

Welt-Kirche-Verständnis prägt. Aus Sicht 

der Führung einer theologischen Grundla-

genabteilung stellt sich die Frage: Gilt die-

se Würdigung nur in der historischen Be-

trachtung oder ist die Auseinandersetzung 

mit der Arbeitsgesellschaft auch heute 

noch ein innovativer Ort kirchlicher Pra-

xis und theologischer Kategorienbildung?

Der Fundamentaltheologe Ansgar 

Kreutzer spannt die Dynamik einer 

„Theologie der Arbeit für heute“ zwi-

schen die beiden Pole begrenzte Arbeit – 

entgrenzte Solidarität.9 Er betrachtet drei 

Prozesse der Entgrenzung von Arbeit: 

Erstens die Entgrenzung von Arbeitskraft 

durch Subjektivierung – die ganze Per-

sönlichkeit ist im Arbeitsprozess immer 

mehr gefragt; zweitens die Entgrenzung 

von Arbeitszeit durch Flexibilisierung – 

Ort, Dauer und Verteilung der Arbeits-

zeit stehen unter permanentem Verhand-

lungsdruck, sowie drittens die Entgren-

zung sozialer Sicherheit durch Prekarisie-

rung – existenzsichernde Bezahlung, Ar-

beitsverhältnisse und Vertragsbeziehun-

gen erodieren.

Für eine heutige Theologie der Arbeit 

schlussfolgert Kreutzer, dass Arbeit heute – 

im Unterschied zu den 50er/60er-Jahren, 

mehr entgrenzt als entfremdet ist, dass es 

für eine Theologie der Arbeit heute daher 

weniger um eine theologische Bewertung 
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DbzZzw. Aufwertung der Arbeit geht, sondern heute en dort Cie größten christlichen
ihre Begrenzung. Gemeinschaften der Welt. Im Jahr 2025
Teutzer vier theologische Ka- wird CS e{Iw.: 2,6 Milliarden Christen SC

tegorien, Cie den Prozess einer Begren- ben, VO  b denen 595 Millionen In Afri-
ZUNS der Arbeit befördern können: Erstens ka, 623 Millionen In Lateinamerika und
die Götzenkritik, deren nliegen C4 ist, Cie 4U5 Millionen In Aslen en werden. Da-
ideologische ufladung VO  b Arbeit und mıt beginnt, der amerikanische Theolo-
die Cdamıt verbundenen en entlar- SC Philip Jenkins, eine CUuU«Cc Ara: Clas elt-
VEN); zweltens Cie etonung der geschenk- alter der Christenheit des Sudens. *' DIes
ten nade, Cie herausstellt, Class Men- hat ZUFK KONSEqueENZ, Class sich auDens-
schenwürde nicht der ökonomischen Ver- vorstellungen und Glaubenspraktiken VCI-

dienstlogik unterliegt; drittens Kontem- andern werden. och beziehen sich Au-
plation als Unterbrechung einer Lebens- ßerungen darüber, Was „heutige Christen
führung, Cie immer stärker betriebswirt- akzeptieren oder Was „Katholiken heute
SC  1Ichen Kategorien unterworfen wird: laub  b  > 1Ur darauf, Was Jener immer klei-
vliertens Solidarität, die der Individuali- Ner werdende est der westlichen Christen
lerung VO  b Arbeit und Leben Urc. SC und Katholiken en Aber Cdieses Den-
meinschaftliches Handeln entgegenwirkt. ken wird abgelöst werden und CS wird mıt
Hıler wird eullıich, dass und WwI1Ie Kirche In der Realität der Weltkirche immer wenl-
der säkularen Welt sprechen und handeln sCcCI tun en Das Pontifikat VO  b aps
kann insofern ist eine heutige Theologie Franziskus rag dieser Entwicklung bereits
der Arbeit Zukunft gestaltend. ” echnung.

In der olge werden die Asymmetrien
zunehmen, denn der TO1SLe1L der Katho-

Vom VWert des oDalen en wird zukünftig ıIn den Ländern des
Sudens beheimatet se1nN, während Geld

(jerne rag Cie katholische Kirche das und Macht Se1 CS Cie politische, Cie wiırt-
Sschaltlıche Ooder Cie Medienmacht sichSelbstbild eiInNnes Global Player VOTL sich her.

Was aber me1iın Cles konkret? elche Aus- ohl och eine e1it lang weiterhin 1M
wirkungen hat Cles für eine theologisch Norden konzentrieren WIrcCL '“ DIe Kontflik-
verantwortete Leiıtung In der Ichen  1- zwischen ord und Sud werden nicht
se? 1ese Frage stellt sich 1M Bıstum Aa- 1Ur Sökonomisch zunehmen, sondern auch
chen In besonderer e1se Urc. den S1itz religiös-kulturell. In den Mittelpunkt SCId-
der drei großen katholischen Hilfswerke ten gesellschaftliche Kernthemen WIE reli-
( Miss10, Sternsinger, Misereor). g1ÖSe Toleranz, Religionsfreiheit, Glaube

Der Schwerpunkt der christlichen und Vernuntit SOWI1E Demokratie.
Welt verlagert sich unaufhaltsam sudwärts Der Global Player Katholische KIır-
ach Afrika und Lateinamerika. on che kommt nicht umhin, auf diese Situa-

Vgl Caroline Gilberg/ Heinz Backes/ Michael Schäfers, Arbeit (klein I1hema der Theologie un:
Pastoral®? 1N: Pastoralblatt für Cdie DIO7esen Aachen, Berlin, Hildesheim, Öln Uun: Osnabrück
8/2017, VED

11 Philip Jenkins, e Zukunft des C'hristentums. Eıne Analyse ZuUu!r weltweiten Entwicklung 1mmM J1l
Jahrhundert, Basel 2006,
Vgl eb: 3()4
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bzw. Aufwertung der Arbeit geht, sondern 

um ihre Begrenzung.

Kreutzer nennt vier theologische Ka-

tegorien, die den Prozess einer Begren-

zung der Arbeit befördern können: Erstens 

die Götzenkritik, deren Anliegen es ist, die 

ideologische Aufladung von Arbeit und 

die damit verbundenen Mythen zu entlar-

ven; zweitens die Betonung der geschenk-

ten Gnade, die herausstellt, dass Men-

schenwürde nicht der ökonomischen Ver-

dienstlogik unterliegt; drittens Kontem-

plation als Unterbrechung einer Lebens-

führung, die immer stärker betriebswirt-

schaftlichen Kategorien unterworfen wird; 

viertens Solidarität, die der Individuali-

sierung von Arbeit und Leben durch ge-

meinschaftliches Handeln entgegenwirkt. 

Hier wird deutlich, dass und wie Kirche in 

der säkularen Welt sprechen und handeln 

kann – insofern ist eine heutige Theologie 

der Arbeit Zukunft gestaltend.10

4 Vom Wert des Globalen

Gerne trägt die katholische Kirche das 

Selbstbild eines Global Player vor sich her. 

Was aber meint dies konkret? Welche Aus-

wirkungen hat dies für eine theologisch 

verantwortete Leitung in der Kirchenkri-

se? Diese Frage stellt sich im Bistum Aa-

chen in besonderer Weise durch den Sitz 

der drei großen katholischen Hilfswerke 

(missio, Sternsinger, Misereor).

Der Schwerpunkt der christlichen 

Welt verlagert sich unaufhaltsam südwärts 

nach Afrika und Lateinamerika. Schon 

10 Vgl. Caroline Gilberg / Heinz Backes / Michael Schäfers, Arbeit (k)ein Th ema der Th eologie und 
Pastoral? in: Pastoralblatt für die Diözesen Aachen, Berlin, Hildesheim, Köln und Osnabrück 
8/2017, 227– 232.

11 Philip Jenkins, Die Zukunft  des Christentums. Eine Analyse zur weltweiten Entwicklung im 21. 
Jahrhundert, Basel 2006, 13.

12 Vgl. ebd., 304 f.

heute leben dort die größten christlichen 

Gemeinschaften der Welt. Im Jahr 2025 

wird es etwa 2,6 Milliarden Christen ge-

ben, von denen 595 Millionen in Afri-

ka, 623 Millionen in Lateinamerika und 

498 Millionen in Asien leben werden. Da-

mit beginnt, so der amerikanische Theolo-

ge Philip Jenkins, eine neue Ära: das Zeit-

alter der Christenheit des Südens.11 Dies 

hat zur Konsequenz, dass sich Glaubens-

vorstellungen und Glaubenspraktiken ver-

ändern werden. Noch beziehen sich Äu-

ßerungen darüber, was „heutige Christen 

akzeptieren“ oder was „Katholiken heute 

glauben“, nur darauf, was jener immer klei-

ner werdende Rest der westlichen Christen 

und Katholiken denkt. Aber dieses Den-

ken wird abgelöst werden und es wird mit 

der Realität der Weltkirche immer weni-

ger zu tun haben. Das Pontifikat von Papst 

Franziskus trägt dieser Entwicklung bereits 

Rechnung.

In der Folge werden die Asymmetrien 

zunehmen, denn der Großteil der Katho-

liken wird zukünftig in den Ländern des 

Südens beheimatet sein, während Geld 

und Macht – sei es die politische, die wirt-

schaftliche oder die Medienmacht – sich 

wohl noch eine Zeit lang weiterhin im 

Norden konzentrieren wird.12 Die Konflik-

te zwischen Nord und Süd werden nicht 

nur ökonomisch zunehmen, sondern auch 

religiös-kulturell. In den Mittelpunkt gera-

ten gesellschaftliche Kernthemen wie reli-

giöse Toleranz, Religionsfreiheit, Glaube 

und Vernunft sowie Demokratie.

Der Global Player Katholische Kir-

che kommt nicht umhin, auf diese Situa-

Körber / Mehr als neue Organigramme
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tion Antworten finden. Was aber kann vilgesellschaftliches Gebilde Selbst S1€
Cie weltkirchliche Arbeit eiINes Bistums gesellschaftsanalog verfasst ist (als Ver-
hierzu beitragen® aps Franziskus appel- band Ooder Verein), wurde S1€ sich dennoch
liert In Sseiner Sozialenzyklika „Laudato ÖL“ nicht In einer Reihe etwa mıt den Gewerk-

Cie Verantwortung für Clas „geme1nsa- schaften, (Greenpeace, Ooder Amnesty Nntier-
Haus  L „DIe dringende Heraus{forde- national sehen. Leichter en CS cla VCI-

LUuNng, gemeinsames Haus schüt- bandliche Inıtlatıven und Projekte, denn
ZEI, SCHIILE Cie orge e1In, Cie gesamte dort, Cie Kirche DbzZzw. ihre Mitglieder
Menschheitsfamilie In der ucC. ach e1- AaUs sich heraus Organisationsformen enNT-
Her nachhaltigen und ganzheitlichen Ent- wickeln, werden S1E In ihrer gesellschaftli-
wicklung vereinen, denn WITFr wIissen, chen Mitgestaltung akzeptiert. S1e verstie-
dass sich die iInge andern können.  153 Sol- hen sich als Urc. den Glauben egründe-

ter Teil der zivilen Gesellschaft. S1ie nutzenche Ösungen finden der aps In
ersier 1N1€e den Sozlalen Bewegungen VOTL deren Aktionsformen, gehen KOooOperatlo-
(Ort er hat Clas Welttreffen SOZ1A- Nen e1In, vernetzen sich In ampagnen und
ler Bewegungen konstituilert.!* en wenI1g Berührungsängste gegenüber

Fur Cie weltkirchliche Arbeit bedeutet säkularen artnern und denen AaUs ande-
dies, neben der Unterstutzung VO  b SO7z719- Ten Religionen. Solche Inıtlatıiven und Pro-
len Bewegungen 1M en,;, eine Perspek- Je  e sind Cie ÖOrte, denen eine gesell-
tivenumkehr. Viele gutgemeinte Hilfsak- schaftsrelevante cArısiliıche Taxls entste-
tionen werden scheitern, Wenn Cie CUIO- hen kann. Daher gehört CS ZUFK inhaltlichen
päischen Kirchen nicht Cie ufgaben „VOTI Führungsaufgabe In der Bistumsverwal-
der eigenen Haustür“” entschiedener ANSC- Lung, diese Akteure treuhänderisch
hen und sich In Cie Zivilgesellschaft e1InN- terstutzen und Urc. Aktionen und Kam-
bringen Dazu MUSsSen S1€ einer pOsIt1- Pashıch Brücken bauen zwischen (Je-
Velnn Sichtweise der Säkularisierungs- und meinden, kirchlichen Verbänden und Sa-
Pluralisierungsprozesse In Europa fin- kularen Akteuren.
den, denn Clas ist Cie Voraussetzung für
einen wertschätzenden Umgang mıt dem
KOonzept der Zivilgesellschaft. Das aber ist Vom VWert der Konflikte
och e1in welter Weg Da Kirche 1M Ver-
hältnis anderen gesellschaftlichen In- ozlale Versprechen, Cie bis ZU. Ende des
SLiLLUuLLONeEeN sich 1M Gegenüber auffasst, ist Jahrhunderts Cie modernen euUropäl-

schen Gesellschaften zusammenhielten,CS wenI1g sinnvoll, VO  b der Institution KIr-
che als Teil der Zivilgesellschaft reden. besitzen plötzlich keine Gültigkeit mehr.
Wo S1€ staatsanalog verfasst ist (mit e1gE- Ging CS och In den 1980er-Jahren für fast
Hen Hoheitsrechten WwI1Ie eigener (Jesetz- alle Gesellschaftsschichten aufwärts, ist
gebung, Gerichtsbarkei und Steuerrecht) Clas vorbel. Der Soziologie Oliver Nacht-
oder 24 als Staatskirche, ist S1E kein 71- WECY kennzeichnet Europa als „Abstiegs-

SFranziskus, Enzyklika „Laudato 61 (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 202), BKonn
2015
Vgl Michael Schäfers, Wiıe aps! Franziskus die Welt verändern ll fur „‚Ethik sO7laler Kewe-
gungen‘ ın der Enzyklika „Laudato 61 (https://www.kab.de/fileadmin/user_upload/kab_de/Fo-

s/’Ihemen/kirche/Laudato_si__-_Zur_Ethik_sozialer_Bewegungen.pdf | Abruf: 26.07 .20 8|
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tion Antworten zu finden. Was aber kann 

die weltkirchliche Arbeit eines Bistums 

hierzu beitragen? Papst Franziskus appel-

liert in seiner Sozialenzyklika „Laudato Si“ 

an die Verantwortung für das „gemeinsa-

me Haus“: „Die dringende Herausforde-

rung, unser gemeinsames Haus zu schüt-

zen, schließt die Sorge ein, die gesamte 

Menschheitsfamilie in der Suche nach ei-

ner nachhaltigen und ganzheitlichen Ent-

wicklung zu vereinen, denn wir wissen, 

dass sich die Dinge ändern können.“13 Sol-

che Lösungen zu finden traut der Papst in 

erster Linie den Sozialen Bewegungen vor 

Ort zu; daher hat er das Welttreffen sozia-

ler Bewegungen konstituiert.14

Für die weltkirchliche Arbeit bedeutet 

dies, neben der Unterstützung von Sozia-

len Bewegungen im Süden, eine Perspek-

tivenumkehr. Viele gutgemeinte Hilfsak-

tionen werden scheitern, wenn die euro-

päischen Kirchen nicht die Aufgaben „vor 

der eigenen Haustür“ entschiedener ange-

hen und sich in die Zivilgesellschaft ein-

bringen. Dazu müssen sie zu einer positi-

ven Sichtweise der Säkularisierungs- und 

Pluralisierungsprozesse in Europa fin-

den, denn das ist die Voraussetzung für 

einen wertschätzenden Umgang mit dem 

Konzept der Zivilgesellschaft. Das aber ist 

noch ein weiter Weg. Da Kirche im Ver-

hältnis zu anderen gesellschaftlichen In-

stitutionen sich im Gegenüber auffasst, ist 

es wenig sinnvoll, von der Institution Kir-

che als Teil der Zivilgesellschaft zu reden. 

Wo sie staatsanalog verfasst ist (mit eige-

nen Hoheitsrechten wie eigener Gesetz-

gebung, Gerichtsbarkeit und Steuerrecht) 

oder gar als Staatskirche, ist sie kein zi-

13 Papst Franziskus, Enzyklika „Laudato si“ (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 202), Bonn 
2015.

14 Vgl. Michael Schäfers, Wie Papst Franziskus die Welt verändern will. Zur „Ethik sozialer Bewe-
gungen“ in der Enzyklika „Laudato si“ (https://www.kab.de/fi leadmin/user_upload/kab_de/Fo-
tos/Th emen/kirche/Laudato_si__-_Zur_Ethik_sozialer_Bewegungen.pdf [Abruf: 26.07.2018]).

vilgesellschaftliches Gebilde. Selbst wo sie 

gesellschaftsanalog verfasst ist (als Ver-

band oder Verein), würde sie sich dennoch 

nicht in einer Reihe etwa mit den Gewerk-

schaften, Greenpeace, oder Amnesty Inter-

national sehen. Leichter haben es da ver-

bandliche Initiativen und Projekte, denn 

dort, wo die Kirche bzw. ihre Mitglieder 

aus sich heraus Organisationsformen ent-

wickeln, werden sie in ihrer gesellschaftli-

chen Mitgestaltung akzeptiert. Sie verste-

hen sich als durch den Glauben begründe-

ter Teil der zivilen Gesellschaft. Sie nutzen 

deren Aktionsformen, gehen Kooperatio-

nen ein, vernetzen sich in Kampagnen und 

haben wenig Berührungsängste gegenüber 

säkularen Partnern und denen aus ande-

ren Religionen. Solche Initiativen und Pro-

jekte sind die Orte, an denen eine gesell-

schaftsrelevante christliche Praxis entste-

hen kann. Daher gehört es zur inhaltlichen 

Führungsaufgabe in der Bistumsverwal-

tung, diese Akteure treuhänderisch zu un-

terstützen und durch Aktionen und Kam-

pagnen Brücken zu bauen zwischen Ge-

meinden, kirchlichen Verbänden und sä-

kularen Akteuren.

5 Vom Wert der Konfl ikte

Soziale Versprechen, die bis zum Ende des 

20. Jahrhunderts die modernen europäi-

schen Gesellschaften zusammenhielten, 

besitzen plötzlich keine Gültigkeit mehr. 

Ging es noch in den 1980er-Jahren für fast 

alle Gesellschaftsschichten aufwärts, so ist 

das vorbei. Der Soziologie Oliver Nacht-

wey kennzeichnet Europa als „Abstiegs-



414 Körber Mehr als 1IiECEUE Urganigramme

gesellschaft”, In der Cie Unterschiede ZWI1- einleuchtende 1sS1ONeN, Was Cie politische
schen Ärm und Reich zunehmen und Auseinandersetzung nicht gerade rleich-
lidarische Bindungen schwinden.! In sol- terlT, denn e1in Zurück In „die gute alte eit  1466
chen Abstiegsgesellschaften wird eine wird CS nicht eben.““
hezu unübersichtliche Zahl VO  b Kontflik- Abstieg und Niedergang sind SOMIL
ten ausgeiragen: Montagsdemonstrationen nicht 1Ur kirchliche Themen Hıer SCHLLE

artlz I 3 Pulse of europe*®, TOTEesTe sich der TEeISs den ersten Überlegungen
Atomkrait, I’1LIPR Cie Flücht- Cdieses eitrags. Wohl aber sind Autoritaris-

lingspolitik der Keglerung, Cie Verhaftung I1US und Wutbürgertum auch Phänomene
VO  b Journalisten In der Tuürkei U. V. Das kirchlichen andelns 1M Abstieg. Das
Gesamtbild dieses Aufbegehrens ist nicht stärksten emotionalisierte ema dürfte
1Ur unübersichtlich, sondern auch wlder- zurzeıt Cie Schließung und Umwidmung
sprüchlich. DIe Onilıkte entste- VO  b Kirchengebäuden SC1IN. Sobald Clas
hen In einer Situation mangelnder tabili- ‚C6  „Aus für e1in Kirchengebäude esScCHNIOS-
tat und unsicherer Zukunftserwartungen. SCI1 ist, kommt CS wuütenden Protesten
ber Umwege thematisieren diese Kon- aran andert sich auch nichts, WenNnn Fol-

Cie CU«Cc sozlale Frage und Cie KrI1- genutzungen VO  b Experten durchgerech-
der Kepräsentation. Symptomatisch Cla- netl oder e1in Abriss gul begründet werden

für steht der Begriff „Wutbürger”. Geprägt kann. Oftmals geht CS 1Ur darum, Cie Er-
hat Cie Wortschöpfung der Journalist irk innerung Clas Vergangene bewahr-
Kurbjuweit. 1/ Er beschreibt den Wutbür- Ie  5 Ist Cie deutsche Mittelstandskirche auf
scCcI als konservativ, wohlhabend und nicht dem Weg einer Wutbürgerkirche?
mehr Jung. Wutbürger begleiten Cie RKea- Letztlich wird Urc. solche TOTestTe
lisierung VO  u Grofßprojekten mıt Protest, Clas Verständnis VO  b Kirche als Institution

HNEeUu verhandelt 1elfac. scheint C4 5 dassS1€ rebellieren verkrustete Entschei-
dungsstrukturen. Dabei ist der Begriff P In der Kirche e1in Autorlitariısmus CI-

pulistisch. Empirische Untersuchungen starkt. Fragen der Partızıpation, mitbe-
belegen, dass Cie bürgerliche keines- stimmende Leitungsmodelle, Konsultati-
WCS9S jedes Ma{ß verloren hat, S1e durchaus ONSPDIOZCSSC werden zunehmend kritisch
konstruktive und realisierbare 1ele esehen und als nicht effektiv verworfifen.
vertriıtt und nicht auf vordergründiges Em- DIe gesellschaftliche Debatte Keprä-
pörungspotenzial Dennoch, kaum sentation und Leiıtung findet SOMIL auch

argert viele Burger sehr WwI1Ie Clas In der Kirche ihr Abbilcd. Im institutionel-
nicht immer zutreiftfende Gefühl, VO  u len Niedergang wird CS einer Zunahme
„denen cla obe  C6 für dumm verkauft olcher innerkirchlichen ONILLkTe kom-
werden. Den Aufbegehrenden der egen- IN  S 1ese werden wuütend ausgeiragen
warTt, Oliver Nachtwey, fehlen jedoch mıt Hang ZU. Populismus und autor1La-

Vgl Oliver Nachtwey, e Abstiegsgesellschaft. ber cdas Aufbegehren ın der regressiven MoO-
derne, Berlin 2016
Pulse of kurope 1st 1ne 2016 gegründete europäische, überparteiliche Uun: unabhängige Burger-
Inıtlatıve. Ihr 1el 1st CS, den europäischen Gedanken wieder sichtbar Uun: hörbar machen.
www.pulseofeurope.eu/de
Vgl ir Kubjuweit, http://www. spiegel.de/spiegel/print/d-74 84564 htm|
Vgl Oliver Nachtwey, e Abstiegsgesellschaft S Anm. 15), 15
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gesellschaft“, in der die Unterschiede zwi-

schen Arm und Reich zunehmen und so-

lidarische Bindungen schwinden.15 In sol-

chen Abstiegsgesellschaften wird eine na-

hezu unübersichtliche Zahl von Konflik-

ten ausgetragen: Montagsdemonstrationen 

gegen Hartz IV, Pulse of europe16, Proteste 

gegen Atomkraft, gegen TTIP, die Flücht-

lingspolitik der Regierung, die Verhaftung 

von Journalisten in der Türkei u.v.m. Das 

Gesamtbild dieses Aufbegehrens ist nicht 

nur unübersichtlich, sondern auch wider-

sprüchlich. Die neuen Konflikte entste-

hen in einer Situation mangelnder Stabili-

tät und unsicherer Zukunftserwartungen. 

Über Umwege thematisieren diese Kon-

flikte die neue soziale Frage und die Kri-

se der Repräsentation. Symptomatisch da-

für steht der Begriff „Wutbürger“. Geprägt 

hat die Wortschöpfung der Journalist Dirk 

Kurbjuweit. 17 Er beschreibt den Wutbür-

ger als konservativ, wohlhabend und nicht 

mehr jung. Wutbürger begleiten die Rea-

lisierung von Großprojekten mit Protest, 

sie rebellieren gegen verkrustete Entschei-

dungsstrukturen. Dabei ist der Begriff po-

pulistisch. Empirische Untersuchungen 

belegen, dass die bürgerliche Mitte keines-

wegs jedes Maß verloren hat, sie durchaus 

konstruktive und lokal realisierbare Ziele 

vertritt und nicht auf vordergründiges Em-

pörungspotenzial setzt. Dennoch, kaum 

etwas ärgert viele Bürger so sehr wie das – 

nicht immer zutreffende – Gefühl, von 

„denen da oben“ für dumm verkauft zu 

werden. Den Aufbegehrenden der Gegen-

wart, so Oliver Nachtwey, fehlen jedoch 

15 Vgl. Oliver Nachtwey, Die Abstiegsgesellschaft . Über das Aufb egehren in der regressiven Mo-
derne, Berlin 2016.

16 Pulse of Europe ist eine 2016 gegründete europäische, überparteiliche und unabhängige Bürger-
initiative. Ihr Ziel ist es,  den europäischen Gedanken wieder sichtbar und hörbar zu machen. 
www.pulseofeurope.eu/de

17 Vgl. Dirk Kubjuweit, http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-74184564.html
18 Vgl. Oliver Nachtwey, Die Abstiegsgesellschaft  (s. Anm. 15), 181.

einleuchtende Visionen, was die politische 

Auseinandersetzung nicht gerade erleich-

tert, denn ein Zurück in „die gute alte Zeit“ 

wird es nicht geben.18

Abstieg und Niedergang sind somit 

nicht nur kirchliche Themen. Hier schließt 

sich der Kreis zu den ersten Überlegungen 

dieses Beitrags. Wohl aber sind Autoritaris-

mus und Wutbürgertum auch Phänomene 

kirchlichen Handelns im Abstieg. Das am 

stärksten emotionalisierte Thema dürfte 

zurzeit die Schließung und Umwidmung 

von Kirchengebäuden sein. Sobald das 

„Aus“ für ein Kirchengebäude beschlos-

sen ist, kommt es zu wütenden Protesten. 

Daran ändert sich auch nichts, wenn Fol-

genutzungen von Experten durchgerech-

net oder ein Abriss gut begründet werden 

kann. Oftmals geht es nur darum, die Er-

innerung an das Vergangene zu bewah-

ren. Ist die deutsche Mittelstandskirche auf 

dem Weg zu einer Wutbürgerkirche?

Letztlich wird durch solche Proteste 

das Verständnis von Kirche als Institution 

neu verhandelt. Vielfach scheint es so, dass 

in der Kirche ein neuer Autoritarismus er-

starkt. Fragen der Partizipation, mitbe-

stimmende Leitungsmodelle, Konsultati-

onsprozesse werden zunehmend kritisch 

gesehen und als nicht effektiv verworfen. 

Die gesellschaftliche Debatte um Reprä-

sentation und Leitung findet somit auch 

in der Kirche ihr Abbild. Im institutionel-

len Niedergang wird es zu einer Zunahme 

solcher innerkirchlichen Konflikte kom-

men. Diese werden wütend ausgetragen 

mit Hang zum Populismus und autorita-
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tiven Ösungen. Entscheiden: dürfte se1IN, Daus, und S1e ermutigen, NOVALI han-
WwI1Ie sich In der katholischen Kirche eine deln Wenn hilfreich auch aufßerhalb
Kontfliktkultur entwickelt. Hıer ist eine viel kirchlicher Strukturen. Als Christen hiılf-
größere Aufmerksamkei als bisher nöt1g. reich SsSein für Clas (JemeiInwesen und Cie
ber ONILLKkKTe werden sich CU«C Sozial- Menschwerdung als oberstes Ziel, anstelle
formen herauskristallisieren. Im Gestalten VO  b kirchlichem Selbsterhalt Ssowelılt Cles
einer Konfliktkultur, der produktiven Be- eben möglich WAarfrl.

arbeitung VO  b Kontflikten eIc. liegen UuNSC- Niemand weilß, WwI1Ie CS weitergehen
heure Herausforderungen für eine kirchli- wird, aber C4 wird spannend bleiben Aus
che Führungsarbeit. der Patiıentin Kirche Clas Bild VO  b

Franz-AÄaver Kaufmann aufzugreifen
wird zumindest In Europa keine och-

Entspannt eıpnen leistungssportlerin mehr werden. S1ie wird
nicht plötzlich VO Krankenbett aufsprin-

Bescheinigt wird den kirchlichen Verwal- SCH, vielleicht aber elingt CS ihr wleder
Lungen, Werken, Inıtlatıven und (Jeme1ln- gehen oder denen, die sich ihr ett Sseli-
den, Class S1E sich 1M Grofßen und (janzen ZCI, schöne Geschichten erzählen. jel-
gul schlagen angesichts der Uurc S1€ nicht leicht kann S1€ ihre erlahmenden Kräfte

beeinflussenden Situation des nstıtu- konzentrieren. orın könnte eine solche
tionellen Niedergangs und der dadurch Konzentration bestehen? och ohl cla-
ausgelösten Transformationen sieht rn, Clas Gottesgedächtnis In einer säkula-
CS zumindest Detlef Pollack, Verfasser e1- Ten Gesellschaft aufrechtzuerhalten und
Her der aktuellen tudien ber eligion In nicht TEeISs geben religiöse Funda-
der Moderne.‘ mentalisten und Populisten.

1ese Erkenntnis ist entlastend. Als Im unaufgeregten Aushalten und
Abteilungsleiter konnte ich sehen, WIE Cie niger aktionistischem Machen dürfte dann
Rede VO Niedergang zunächst Cie 1lar- Cie gröfßte pastorale Herausforderung der

Zukunft bestehen. Ich habe mich enNT-beiterinnen und Mitarbeiter der Abteilung
SOWI1eE unNnsere KOoOperationspartner VO- schieden, „ENtspannt bleiben In dieser
zierte und mıt der eigenen NnmMAaCc. kon- Grundhaltung habe ich als Abteilungsleiter
frontierte. Sich frei machen VO  b den gehandelt und hoffentlic. viel ZUTFK Ent-
nicht andernden Rahmenbedingungen astung der Mitarbeiterinnen und 1Lar-
und Trends hat aber letztlich ZUFK Entlas- beiter beigetragen. ehr ist nicht tun

Lung beigetragen, das Arbeitsklima DOSI- Ooder WIE C4 Cie Urganisations- und (Je-
1V epragt und kreative Aktionen ermOög- meindeberaterin Judith Müller
1C. Letztlich fokussierte Cie Rede VO „Nichts ist tun ohne In Tatenlosig-
Niedergang Cie Aufmerksamkei der Ab- keit versinken.  <C20 Gegenüber den Auf-
teilung darauf, den ITCAIILC. Interessierten rufen innovatıver Pastoral,

helfen, sich Oorganıslieren und Mensch ufbrüchen, Gründungsoffensiven Was

bleiben all des moralischen Über- auch immer damıit gemeılint ist

Vgl Detlef Pollack / Gergely Ostd, Religion ın der Moderne. E1ın internationaler Vergleich,
Frankfurt M —-New 'ork 2015
Judith Müller, http://www.feinschwarz.net/nichts-ist-zu-tun-ohne-in-tatenlosigkeit-zu-ver-
sinken/ | Abruf: 7.8.2017].
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tiven Lösungen. Entscheidend dürfte sein, 

wie sich in der katholischen Kirche eine 

Konfliktkultur entwickelt. Hier ist eine viel 

größere Aufmerksamkeit als bisher nötig. 

Über Konflikte werden sich neue Sozial-

formen herauskristallisieren. Im Gestalten 

einer Konfliktkultur, der produktiven Be-

arbeitung von Konflikten etc. liegen unge-

heure Herausforderungen für eine kirchli-

che Führungsarbeit.

6 Entspannt bleiben!

Bescheinigt wird den kirchlichen Verwal-

tungen, Werken, Initiativen und Gemein-

den, dass sie sich im Großen und Ganzen 

gut schlagen angesichts der durch sie nicht 

zu beeinflussenden Situation des institu-

tionellen Niedergangs und der dadurch 

ausgelösten Transformationen – so sieht 

es zumindest Detlef Pollack, Verfasser ei-

ner der aktuellen Studien über Religion in 

der Moderne.19

Diese Erkenntnis ist entlastend. Als 

Abteilungsleiter konnte ich sehen, wie die 

Rede vom Niedergang zunächst die Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter der Abteilung 

sowie unsere Kooperationspartner provo-

zierte und mit der eigenen Ohnmacht kon-

frontierte. Sich frei zu machen von den 

nicht zu ändernden Rahmenbedingungen 

und Trends hat aber letztlich zur Entlas-

tung beigetragen, das Arbeitsklima posi-

tiv geprägt und kreative Aktionen ermög-

licht. Letztlich fokussierte die Rede vom 

Niedergang die Aufmerksamkeit der Ab-

teilung darauf, den kirchlich Interessierten 

zu helfen, sich zu organisieren und Mensch 

zu bleiben trotz all des moralischen Über-

19 Vgl. Detlef Pollack / Gergely Rosta, Religion in der Moderne. Ein internationaler Vergleich, 
Frankfurt a. M.–New York 2015.

20 Judith Müller, http://www.feinschwarz.net/nichts-ist-zu-tun-ohne-in-tatenlosigkeit-zu-ver-
sinken/ [Abruf: 7.8.2017].

baus, und sie zu ermutigen, sozial zu han-

deln – wenn hilfreich auch außerhalb 

kirchlicher Strukturen. Als Christen hilf-

reich zu sein für das Gemeinwesen und die 

Menschwerdung als oberstes Ziel, anstelle 

von kirchlichem Selbsterhalt – soweit dies 

eben möglich war.

Niemand weiß, wie es weitergehen 

wird, aber es wird spannend bleiben. Aus 

der Patientin Kirche – um das Bild von 

Franz-Xaver Kaufmann aufzugreifen – 

wird zumindest in Europa keine Hoch-

leistungssportlerin mehr werden. Sie wird 

nicht plötzlich vom Krankenbett aufsprin-

gen, vielleicht aber gelingt es ihr wieder zu 

gehen oder denen, die sich an ihr Bett set-

zen, schöne Geschichten zu erzählen. Viel-

leicht kann sie ihre erlahmenden Kräfte 

konzentrieren. Worin könnte eine solche 

Konzentration bestehen? Doch wohl da-

rin, das Gottesgedächtnis in einer säkula-

ren Gesellschaft aufrechtzuerhalten und 

nicht Preis zu geben an religiöse Funda-

mentalisten und Populisten.

Im unaufgeregten Aushalten und we-

niger aktionistischem Machen dürfte dann 

die größte pastorale Herausforderung der 

Zukunft bestehen. Ich habe mich ent-

schieden, „entspannt zu bleiben“. In dieser 

Grundhaltung habe ich als Abteilungsleiter 

gehandelt und so hoffentlich viel zur Ent-

lastung der Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter beigetragen. Mehr ist nicht zu tun – 

oder wie es die Organisations- und Ge-

meindeberaterin Judith Müller nennt: 

„Nichts ist zu tun – ohne in Tatenlosig-

keit zu versinken.“20 Gegenüber den Auf-

rufen zu innovativer Pastoral, zu neuen 

Aufbrüchen, Gründungsoffensiven – was 

auch immer genau damit gemeint ist – 
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bleibe ich jedenfalls skeptisch. Sich der und Wel weiß, vielleicht das Ja CU«Cc

NmMaAacCc. stellen, „Ideale aufzugeben, nergien frel.
ohne €1 seiner selbst verlustig SC
L  he  n  21) dürfte vielmehr Cie wirkliche He- Der Autor Dr Manfred Körber (geb.
rausforderung Sein. Leiter der Abteilung „Grundfra-

Es geht verantwortete Gelassen- ScHhH und -aufgaben der Pastoral“ 11M Bischöf-
heit Wenn sich kirchliches Handeln Cla- lichen Generalvikariat In Aachen: setit 2018
rauf konzentriert, einem gelingenden Leiter des Nell-Breuning-Hauses In erzo-
Menschsein beizutragen und denjenigen genrath; Publikationen: SE mMIit Rainer
ahe se1IN, Cie AaUS$S der Gesellschaft aUsS- Krockauer, Glaubenszeugnisse In der {[IIia-
geschlossen sind, hineinzugehen In Cie 71- konie. Impulse für Kirche und Gesellschaft,
vilgesellschaftlichen ONIlLkTe und VCI- Unster 2008; Neue Formen der Solidaritä
suchen, den aum des vermissten (,ottes als Gegenbewegung ZUT Entsolidarisierung,
aufzuspannen, dann dürften Cie schwin- In UÜberblick 1/2011 FSg. Vo  S 10zesanrat
denden Kräfte och ein1Ige e1it reichen der Katholiken 1M Bistum Aachen).

21 Ebd
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bleibe ich jedenfalls skeptisch. Sich der 

Ohnmacht zu stellen, „Ideale aufzugeben, 

ohne dabei seiner selbst verlustig zu ge-

hen“21, dürfte vielmehr die wirkliche He-

rausforderung sein.

Es geht um verantwortete Gelassen-

heit. Wenn sich kirchliches Handeln da-

rauf konzentriert, zu einem gelingenden 

Menschsein beizutragen und denjenigen 

nahe zu sein, die aus der Gesellschaft aus-

geschlossen sind, hineinzugehen in die zi-

vilgesellschaftlichen Konflikte und zu ver-

suchen, den Raum des vermissten Gottes 

aufzuspannen, dann dürften die schwin-

denden Kräfte noch einige Zeit reichen – 

21 Ebd.

und wer weiß, vielleicht setzt das ja neue 

Energien frei.

Der Autor: Dr. Manfred Körber (geb. 1962), 

2002 – 2018 Leiter der Abteilung „Grundfra-

gen und -aufgaben der Pastoral“ im Bischöf-

lichen Generalvikariat in Aachen; seit 2018 

Leiter des Nell-Breuning-Hauses in Herzo-

genrath; Publikationen: gem. mit Rainer 

Krockauer, Glaubenszeugnisse in der Dia-

konie. Impulse für Kirche und Gesellschaft, 

Münster 2008; Neue Formen der Solidarität 

als Gegenbewegung zur Entsolidarisierung, 

in: Überblick 1/2011 (hrsg. vom Diözesanrat 

der Katholiken im Bistum Aachen).
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